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Dr. A. ANTON*) und Dr.-Ing, G. HUTSCHENREUTHER**) 

Zur Problematik des GebirgsoHenstalies 

In den letzten Jahren hat sich innerhalb der DDR dif' Offen­
stallhaltung der Rinder einschließlich der Kühe aus ver­
schiedenen Gründen durchgesetzt. Tierzüchterische Er­
wägungen, auf positiven Erfahrungen in der Gebirgslage auf­
bauend, und bauwirtschaftliche Forderungen lassen diese 
Haltungsart auch für extreme Verhältnisse, wie sie die Mittel­
gebirgslage oh~e Zweifel d~rstellt, angeraten erscheinen. Es 
ist andererseits aber nicht zu leugnen, daß der Offenstall in der 
genannten Klimalage nur sehr zögernd bejaht )vird . Vielfach 
ist zu beobachten, daß man die in den letzten Jahren bezogenen 
Offenställe völlig geschlossen hat. Damit wurde aber ein 
äußerst unhygienisches Stallklima geschaffen , das sich über 
kurz oder lang schädigend auf Tiergesundheit und Baukörper 
auswirken muß. Bereits in einer Winterperiode entstandene 
Schimmelbildung an Dachbindern läßt den Ernst der Lage 
deutlich erkennen. Zudem ist festzustellen, daß die Tiere ge­
wöhnlich an die Kette gelegt werden. Oft ist man bemüht, den 
Stall von Anfang an so einzurichten, daß er künftig als ge­
schlossener Anbindestall genutzt werden kann . 

Das mag die derzeitige Situation ausreichend kennzeichnen. 
Sie erfordert dringend eine Analyse der besonderen natür­
lichen und wirtschaftlichen Verhältnisse, die in der Regel im 
~ittelgebirge anzutreffen sind , und entsprechende Schluß. 
folgerungen. 

Die Besonderheilen des Klimas und der Geländegeslallung 

Das. wesentlich rauhere Mittelgebirgsklima ist im Gegensatz 
etwa zum mitteldeutschen Binnenlandklima durch einen er­
heblich größeren Anteil an Niederschlägen, illsbesondere an 
Winterniederschlägen, gekennzeichnet. Letztere fallen vor­
wiegend als Schnee und stellen während einer langen Zeit des 
Jahres eine ernste Behinderung der außerhalb der Gebäude 
vorzunehmenden Transporte dar. Sie ergeben besondere 
Schwierigkeiten bei der Benutzung des Vorwartehofes bei der 
im Flachland üblichen räumlichen Zuordnung des Melkhauses 
zu den Offenställen. Während im langjährigen Mittel im Flach­
land in den Monaten Januar und Februar etwa 30 bis 40 mm 
Niederschlag zu erwarten sind, fallen erfahrungsgemäß in der 
Gebirgslage 50 bis 120 mm. Im Durchschnitt des Jahres ist 
die mittlere Lufttemperatur um etwa 3 bis 4 oe niedriger als 
im Flachland. Die mittlere Zahl der Eistage ist im Mittel­
gebirgsklima mit 40 bis 60 und mehr Tagen zwei- bis dreimal 
so groß als im mitteldeutschen Binnenlandklima. Die durch­
schnittliche Dauer der frostfreien ZeiT beträgt im Flach­
land "" 170 bis 200 Tage, im Mittelgebirge nur etwa 110 bis 
150 Tage. Im Gebirge ist gegenüber dem Flachland mit 
stärkerem Windanfall zu rechnen , der in Verbindung mit den 
Niederschlägen die Offenstallhaltung wesentlich unangenehmer 
als im Flachland belastet. Von der zweckentsprechenden 
Lösung des Windschutzproblems hängt es deshalb nicht zuletzt 
ab, ob die im Gebirge stehende Offenstallanlage erfolgreich be­
wirtschaftet werden kann. Die Gebirgslage ist weiterhin ge-

. kennzeichnet durch eine schroffere Geländegestaltung mit u. U. 
tief eingeschnittenen, langen Tälern , ausgedehnten Wäldern 
lind Höhenzügen. 

Das stellt den begrenzenden Faktor für die Betriebsgröße dar. 
Sehr häufig wird innerhalb einer Tallage nur so viel landwirt­
schaftliche Nutzfläche vorhanden sein, daß auch bei weit­
gehender Spezialisierung nicht mehr als 120 bis 180 Kühe 
gehalte.n werden können. Diese Komplexgröße einer Offen­
stallanlage dürfte deshalb typisoh für die Mittelgebirgsver­
hältnisse sein. Auf Grund der hohen Niederschläge und der 
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z. T. flachgründigen Böden wird der überwiegende Teil der 
Nutzfläche als Grtnland bewirtschaftet. Dementsprechend 
niedrig ist der Getreideanteil an der Nutzfläche und die ver­
fügbare Einstreumenge je Tier und Tag. 

Der akute Strohmangel in der Mittelgebirgslage bildet auch 
eine entscl)eidende Ursache dafür, daß die als Laufställe vor­
gesehenen Offenställe in der Praxis größtenteils als Anbinde­
ställe und damit strohspar~nder genutzt werden. In der Tat 
ist es so, daß unter ganz extremen Verhältnissen, also bei 
einem Grünlandanteii von etwa 80 bis 90% der LN, eher min­
derwertiges Heu als Stroh zur Einstreu verfügbar isb In dem 
als Laufstall bewirtschafteten Offenstall tritt aber zwangs­
läufig ein höherer Einstreubedarf als im Anbindestall auf. 
Die z. Z. verwendeten Laufstalltypen benötigen im Jahres­
durchnitt mindestens 4 kg Einstreu je Tier und Tag. Je 
nach Fütterung, Witterung und baulichen Bedingungen kann 

. der Bedarf auf das Dopp~lte und mehr ansteigen (Tabelle 1). 

Ta~lle 1. Die verfügbare Strohmenge in Kilogramm je GV und Tag 
(Streustroh und Futterstroh) 

Eiostreu~ 
Vieh. Getreidefläche (% der LN ') ) 

tage (je besatz 20 I 30 I 40 I 50 
GV und (GV je 

Strohernte (dt/ha) 
Jahr) 100 ha 

LN) 30 I 55 I 30 I 55 I 30 I 55 I 30 I 55 

365 60 3 5 4 6 6 10 7 13 
60 2 4 3 6 4 6 5 9 

100 2 3 3 5 3 6 4 . 6 
120 1 3 2 4 3 5 3 6 

---- - - - - ------
240 1 ) 60 4 6 6 12 6 15 10 19 

60 3 6 5 9 6 12 6 14 
100 3 5 4 7 5 9 6 12 
120 2 4 3 6 4 6 5 10 

I) 240 Tage ist der D urchsch oi tt, 60% des G V-Bestandes 210 Tage; 
20% 365 Tage. 
') Getreidelläche in Gründlandgebieten vorwiegend 20 bis 30% der I 
LN, in Ackerbaugebieten vorwiegend 40 bis 50% der I,.N. 

Die erfolgreiche Bewirtschaftung von Lauiställen setzt also 
voraus, daß wenigstens der minimale Einstreubedarf be­
friedigt werden kann, ist dies nicht der Fall, so verschlechtern 
sich die Haltungsbedingungen wesentlich. 

Zusätzliche bauliche Maßnahmen, z. ]3. eine Trennung von 
Liege- und Freßplatz, können sich einstreusparend auswirken. 

Zur Wahl des Bauplatzes und zur Gebäudezuordnuog 

Im Mittelgebirge ist es infolge der bewegten.Geländegestaltung 
gewöhnlich sehr schwierig, einen für eine komplette Offen­
stallanlage geeigneten Bauplatz' zu finden, der den wichtigsten 
Anforderungen einigermaßen gerecht wird. Mit Rücksicht auf 
möglichst niedrige Aufschließungskosten wird die ortsnahe 
Lage zu bevorzugen sein. Zur Y:e rbesserung des innerbetrieb­
lichen Verkehrs kann es aber auch vorteilhafter sein, die An­
lage inmitten der 'Neiden zu errichten. In jedem Falle sollten 
die natürlichen Gegebenheiten den Bes trebungen nach Wind­
schutz möglichst weit entgegenkommen. Da je Tierplatz im 
Offen laufstall erheblich mehr Grundfläche benötigt wird als 
imAnbindestall, kann unter ausgesprochen extremen Ge­
ländebedingungen aus diesem Grunde der Anbindestall. oder 
auch der deckenlastige Offenstall zu bevorzugen sein. 

Die Gebäude ordnet man mit ihrer Längsachse parallel zu den 
Höhenschichtlinien an. Laufhofanlagen werden in Hanglagen 
oft nur schwierig unterzubringen seIn. Ihr entscheidender 
Nachteil ist aber vor allem, daß sie in schneereicherLage sehr 
leicht funktionsuntüchtig werden. Im Gebirge sollte deshalb 
al:lsschließlich der Einraumstall verwendet werden. Von der 
richtigen Zuordnung des Melkhauses zu den Ställ~n hängt es 
ab, ob der winterliche Melkbetrieb .ungestört verläuft. Vor- und 
Nachwartehöfe sollten - weitgehend mit Wind- und Schnee-
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Bild 1. Schneezäune verhinde rn Verweh unge n 

schutz versehen (Bild 1) - unmittelbar "an die Ställe an­
schließen . Optimal ist das nur zu lösen, wen n man die \Varte­
plätze und auch das JVlelkhaus inm itten zweier Offens tälle an­
ordnet. Bei e iner Komplexgröße von 120 bis 180 Kühen muß 
eine Stalleinheit 60 bis-90 Tiere aufnehmen. Mit Rücksich t auf 
die winterlichen T ransportschwierigkeiten sollten in der An­
lage Lagerräume für ungefähr 200 Tage F utter- und Einstreu­
vorrat vo rh anden sein, die au ßerdem a uch jederze it vom Stall 
all s zugänglich sein müssen. 

An Stelle der baulich aufwendigeren und arbe its\\"irtsc haftlich 
nur begren zt wirkungsvollen deckenlastigen Lagerung wird 
die giebelseitige erdlas tige Lagerung e mpfohlen. Be i zen tra le n 
Bergeräumen kann durc h Geblä;;e le itungen eine direkte Ver­
bindu ng ZLI den Ställen bzw. zu dem in der Gebirgslage 
obligatorische n zentralen Futte rlager- un d -misc hraum her­
geste llt \\·erden. Tägl iche Entnahme au s dem Si lo entfällt 
dann während der Frostperioden, e iue kontinuie rliche Rüben­
fütterung ist mög lich . Die Siloanlage wird am beste n hang­
a ufwärts, also an der Rückseite des Stalles angeordne t, um 
Entnahme und Transport zu erleichtern. Unter Verzicht auf 
spätere Selbstfütterung im Silo ka nn auc h eine Zusammen­
fass ung a lle r Silos zu e in e r Silobatterie a n e in er Längsse ite de r 
Hofa nlage zweckmäßig sein, s tarkes Geländege fälle zwingt 
sogar dazu. Es e rgeben s ich so re lativ kurze, gerad linige Arbeits­
wege. 

Die Gebäudeeinrichlung 

Die Gebäudeeinrichtung is t a uf den winters iche re n Be t rieb 
abzuste llen . Zusätzlich zu dem sich au s eie r na türlichen Lage 
und durch sinnvolle Schutzp flanzungen ergebe nden \Vind­
sc hutz (Bild 2) wird durch Traufpunktverlängerung, Brü ­
s tungen und Schürzen, unte r extremen Verhältnissen auc h 
durch entsprechend' der Windstä rke verstellbare, aber nicht 
absolut dichtschließe nde Jalousie n (Bild 3), weite rer Wind­
schutz geschaffen . Mit Rücksicht au f die zu erwartende Ver­
schlechte rung des Stallklimas sollte man jedoch e in e voll­
s tändige Unterbin cl ung des Luftaustausches unbedin gt ver­
hindern. 

In den bestehenden Anlagen erfolgt de r Umtrieb der Tiere zum 
Melken me is t über den Au slauf. Hier muß dnrch en tsprechen-

Bild 2, Schilfmatten und Wind sc hutzpflan zungen brechen dic Gewalt des 
Windes 
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den Wiudschutz erreicht \\'erden, daß auch im Winter die 
Wartehöfe jederze it e rre ichbar si nd . Bei künftige n Anlagen­
w ird man bestrebt se in müsse n, durch entsprec hende StalI­
einrichtung den Umtrieb unter Dach erfolgen zu lassen (ent­
spreche nde Vorschläge befinden sich in Arbeit und werden zu 
gegeben er Zeit ve röffentlicht ). 

Auf frostun empf.indl iche Tränke n muß wegen der zu erwarten­
den harte n Winter besonderer \Ver t geleg t werden . I s t genüge nd 
Wasser vorhanden , emp fi ehlt sich die Verwendung der un­
bedingt fu nktion ss iche re n und fast wartungsfreien Durchlauf­
tränke. Sie läßt s ic h, mit zusätzlichem Schwimmer verseh en , 
\\'ährend frostf reie r Perioden auch wassersparend nutzen . Bei 
Wassermangel benutzt ma n e lektrisch beheizbare Ventil­
tränken. Die E inbauanweisu ng is t zu beachten l ) . 

De r Stallboden ist unte r Berücksich tigung äußers ter Stroh­
e rsparnis auszubilden. Für den 15 m tiefen Stall mit mittlerer 
J<rippe nreihe ist das Dornburger Profil gu t geeignet2 ). Soweit 
es in Anpassung an die Geländeges taltun g wünschen swert 
ersche int, kann ein Längsgefälle von 1 bis 3% in Richtung de r 
Arbeitswege über die gesamte Anlage vorgesehen werden . 

Bild 3, Windsch utz am Offeost.lI 

Zur Mechallisierung 

Die Techn ologie der Offens ta lla nlage im Ge birge wird in den 
Grund züge n nur wenig \'on der des Flachlandes abwe ichen, Sie 
wird allerdin g~, w ie immer unter ex tre me n Verhältnissen , 
weniger variabel sein . Frontlader, Futterverteil ungswagen, 
Fördergebläse und Melkstandausrüs tung ergeben auch hier 
die maschin e ntechn isc he Standa rdausrüstung. Da s ich die 
Vorrats lage r aus elen angeführten Gründen unmittelbar in 
Stallnähe befinden sollten, lassen sich in den la ndscha ft s­
bedingt kleineren Anlagen auch mit Erfolg kleinvolumige 
Tra nspor tfah rze uge - handgezoge n oder motorge trieben - ver­
wenden, An Ste lle des Frontl aders kann man in Sonderfällen 
auch vorhande ne Einachsschleppe r bzw. Motorfräse n, mit 
Schiebesc hild ve rsehen, einse tze n . Voraussetzung is t dann 
allerdings." daß a uf den Frontlader a ls Ladegerä t auch tat­
säch lich ve rzichte t werde n kann . Es muß al so arn Giebe l des 
Sta lles e ine Kotgrube vorhanden sein und für das in größe ren 
Zeitabständell erfolgende E ntmisten der Laufs tä lle ein Lade­
gerät zur \' e rfüg un g ste hen. 

Relativ hohe Auisc hließungskos ten, e in teureres Melkhaus, zu­
sätzliche Aufwendungen für de n \Vin dschutz und e in größeres 
Bergeraumvolumen he las ten die K oste n je I<uhplatz beim 
Gebirgsoffenstall zusätzlich . \Vird a uße rdem in ex tremen 
Lagen ein e erfolgre ic he Lau fstallhaltllng d urch eine völlig un ­
zure iche nde Einstreuversorg llng in Frage geste llt, so kann es 
besonders im Hinblick auf die a nzustrebenden le istungshohen 
Viehbestände ökonomisch sinl l\'oller sein, e in anderes Hal-
tllngssystem an zuwenden. 

' ) S, a . H.10 (1960) S.472. 
') S . Auf sa tz S,531 · 
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